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4 Nr. Einen Sgr. Vier Pfg., und 
wird für dieſen Preis durch die beauf⸗ 
traglen Colporteure abgeliefert. 


Annahme der Inferat 
fuͤr Stender ne bis 
Abends 4 Uhr. — 
Redacteur: Heinrich Wichter. 


Der Meineidige. 
Erzählung von G. 

je (Beſchluß.) 

Eines Tages rief der Oheim Louiſe auf ſein Zimmer und 
erklärte ihr kalt: Albert werde ſich mit einem reichen Mädchen 
Ber >: 

son dem gräßlichſten Schmerz niedergedonnert, ſtürzte die 
Unglückliche zur Erde, wand ſich, wie wahnſinnig, im Staube 
und ſtammelte endlich die Worte: 

„Es iſt nicht möglich! er iſt mein Mann!“ 

Wüthend ſtieß ſie der Vormund von ſich, indem er ſagte: 

„Lüderliche Dirne! glaubſt Du durch ſolche unverſchämte 
Lügen Deinen Onkel hintergehen zu können? Nimmermehr! 
ſogleich ſoll mein Sohn zurückkommen und dieſe ſchändlichen 
Lügen vernichten; aber dann wird Dich auch die Obrigkeit zu 
beſtrafen wiſſen.“ * 

Blaß, wie ein bleiches Nachtgeſpenſt, ſchlich die unglückliche 
in ihr Zimmer, und ein Strom von Thränen begleitete ihren 


grenzenloſen Schmerz. Alle ihre Fibern zuckten und febienen | 


zu zerreißen: ihre Seele war voll von einer namenloſen Angſt 
und doch ahnte ſie nicht die Größe des Bubenſtücks, ſondern 
erwartete nur ſehnlichſt die Zurückkunft ihres Mannes. 

Dieſe erfolgte in zwei Tagen. Sie hörte feine Fußtritte 
und eilte ihm freudig entgegen, um bei ihm Troſt für ihren 
er zu finden. Er fah fie kalt an und fagte ziemlich 
höhniſch: 

„Meine werthe Couſine erlauben ſich ſeltene Vertraulich— 

keiten gegen den Sohn ihres Vormunds.“ 

„Gott! allmächtiger barmherziger Gott! was iſt das?“ 
ſchrie die Geängſtigte, und folgte ihm mit wankenden Schritten 


in das Zimmer des Oheims. Hier ſchrie fie laut auf, von un ⸗ 


endlichem Schmerz zerriſſen: „Albert! Mann! ein Prieſter hat 
uns verbunden, und das Pfand unſerer Liebe lebt unter meinem 


Herzen!“ i ? 
Mit kaltem, ruhigem Lächeln wandte fich Albert zum Vater 


und ſagte: 


„Vater! befreien Sie mich doch von der Wahnſinnigen; 


ich weiß nicht, was ſie von mir will.“ 

Da ſchlotterten dem unglücklichen Weibe die Kniee zuſam⸗ 
men, ſie ſank nieder, raufte ſich verzweiflungsvoll ihr Haar, ihre 
Hände falteten ſich krampfhaft zum Gebete um Rettung, und 

eulend fiel fie auf ihr Antlitz, die ewige Barmherzigkeit um 
Erbarmung in dieſem fürchterlichen, gräßlichen Elende anzu⸗ 
rufen. Ohne Rührung ſtanden Vater und Sohn bei dieſem 
herzzerreißenden Schauspiel. Miühfam raffte fie ſich endlich 
auf und eilte zu den Richtern, um Gerechtigkeit zu erbitten. 
Mitleidig ſahen die menſchenfreundlichen Richter auf die Un⸗ 
glückliche und ließen den Verbrecher kommen. 

Finſter und ernſt ſagte dieſer aus: daß er nie Umgang mit 
dem Mädchen gehabt, aber ſchon längſt bemerkt habe, daß ver⸗ 
ſchiedene lüderliche Jünglinge ſich des Abends in das Haus 
ſchlichen und ven des Mädchens Bosheit, von der er und fein 
Vater häufige Beweiſe aufzuftellen hätten, überzeugt, vermu⸗ 
thete er, daß ſie ihn zum Deckmantel der Folgen, die vielleicht 
dieſer nächtliche Umgang gehabt habe, machen wollte. Dieſe 
Aus ſage war er erbötig, ſogleich durch einen Eid zu erhärten. 

da man nie etwas Tadelnswerthes, weder von ihm, noch von 
ſeinem Vater gehört hatte, das Mädchen aber gar nicht kannte, 
fo wurde er zum Eide gelaſſen, den er auch, ohne in einer feiner 


1848. 


Vierzehnter 
Jabrgang. 


Jede Buchhandlung und die damit 
beauftragten Commiſſtonaire in der 
Provinz beſorgen dieſes Blatt bei wö⸗ 
chentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das 
Quartal von 52 Nummern, ſo wie alle 
Koͤnigl Poſt⸗Anſtalten bei woͤchent⸗ 

lich viermaliger Verſendung. 
Einzelne Nummern koſten 1 Sgr. 


Inſertionsgebühren 
ſpaltene Zeile oder deren 
aum nur 6 Pfg. 


„ für die 


Erpedition: Buchhandlung von Heinrich Hichter, J Albrechtsſtraße Nr. 6., 


Geſichtsmuskeln die kleinſte Veränderung zu verrathen, ab⸗ 
legte. — 8 
Louiſe ſtand dabei, ſtarr, wie ein Marmorbild, das Blut 
ſchien in ihren Adern zu ſtocken; nur die Lippen bebten unwill⸗ 
kürlich und die Züge des Geſichts verzerrten ſich dann und 
wann gräßlich, wie bei einem Sünder, der auf dem Sterbebette 
ſeine Sünden, wie bleiche Schreckensgeſtalten an den erlöſchen⸗ 
den Augen langſam vorüberziehen ſieht. (Zur Erklarung dieſes 
Bubenſtücks diene: daß der Prieſter ein verkleideter und erkauf⸗ 
ter Schurke, ein Spießgeſelle der heimlichen Sünden Alberts 
war.) Zerxüttet an allen Sinnen ſtürzte die unglückliche Louiſe 


aus dem Saale, und ohne nach dem Haufe ihres Oheims zus 


rückzugehen, floh ſie aus der Stadt. 

„Allmächtiger Gott!“ ſchrie ſie, „ich werde noch wahnſin⸗ 
nig werden! Ha! Ha! grinſend wie die Geſpenſter des ewigen 
Abgrundes, die mit Zähneblöcken ihr Opfer verfolgen, rüttelt 
mich der Schmerz. Wo ſoll ich Hülfe finden. Gott! o Gott! 
erlöſe mich von dem unendlichen Jammer, der mit Pantherzäh⸗ 
nen meiner Jugend Tage zerfleiſcht.“ 

Während das fürchterliche Opfer der Bosheit in der 
Irre herumging, wurde ſie nun, nach der Entweichung, als 
„ſchuldig“ erkannt, und ihr Vermögen dem Vormund zu gänz⸗ 
licher Verwaltung übergeben. 

Die Richter ließen ſie einige Tage, aber vergebens ſuchen, 
und da auch auf einige Steckbriefe keine Nachricht erfolgte, ſo 
vermuthete man, daß fie die nahe Grenze erreicht, und in das 
benachbarte Land geflüchtet ſei und ſie wurde — vergeſſen. 

Albert lebte, wiewohl von Gewiſſensbiſſen gefoltert, die er 


im Gewühl von Vergnügungen zu tödten ſuchte, länger als 


ein Jahr dahin, als er eine Reife nach dem entfernten S.. 
machen mußte. 

Hier angekommen, ſtieg er in einem bedeutenden Gaſthofe 

ab, und fand ihn voll von Gäſten. Neugierig fragte er nach 
der Urſache, und erhielt von dem Wirthe die befriedigende 
Antwort: 
„Morgen ſehr früh wird eine Kindesmörderin hingerichtet, 
die ihr neugebornes Kind, wie im Wahnſinn, an die Wand 
geſchleudert, und ſich dann den Richtern ſelbſt übergeben 
hat.“ 

Ahnungslos wollte Albert ebenfalls dem traurigen Schau⸗ 
ſpiel beiwohnen. Er kam am Hochgerichte an. Schon ſaß die 
Verbrecherin auf dem Stuhl. Er drängte ſich näher hinzu, um 
ihr Antlitz ſehen zu können, und da erblickte er das bleiche Ant⸗ 
litz der unglücklichen Louiſe. Da ergriffen ihn die Furien der 
Reue mit ihren ſchrecklichen Krallen: er fing heftig an zu zit⸗ 
tern, ein Fieberfroſt rüttelte ſeine Gebeine, ſein Haar ſträubte 
ſich in die Höhe, ſeine Bruſt hob ſich krampfhaft, ſein Geſicht 
erbleichte, und als das Haupt der Dulderin herabflog, und 
das Blut hoch aufſpritzte, das ſtürzte er mit Geheul zur Erde, 
und brüllte unter Zuckungen des nahen Todes fürchterlich: 
„Ich bin ihr Mörder! ſchlagt mich todt! tretet mich in den 
Staub!“ 

Immer ſchwächer und ſchwächer wurde das Röcheln der 
zuſammengepreßten Bruſt, und ehe noch Hülfe geſchafft wer⸗ 
den konnte, hauchte er ſeine ſchwarze Seele aus. 


Lokales. 


(Der Verein zur Erziehung bülfloſer Kinder) 4 
hatte am Sonntag d. 30. eine Generalverſammlung veranſtal⸗ 


tet, die ſehr zahlreich beſucht war; ein ain dee 
der Verein beſonders nach der in der letzten Bürger⸗Reſſource 
ſtattgehabten Debatte eine regere Theilnahme im Publikum 
gefunden hat. Der Vorſteher, Hr. Juſtizrath Gräff, eröff⸗ 
nete die Verſammlung mit einigen einleitenden Worten und 
erſuchte ſie dann, zur Wahl der Mitglieder und Stellvertreter 
des Vorſtandes zu ſchreiten. Zugleich zeigte derſelbe an, daß, 
wenn die Wahl ihn wieder treffen würde, er ſie leider aus Man⸗ 
gel an Zeit nicht annehmen könne. Nach der Mehrzahl der 
Stimmen wurden darauf die Herren: Dr. Borchardt, Kaſ⸗ 
ſendirigent Simon, Dr. Stein, Dr. Rhode, Prediger 


Knüttell zu Mitgliedern, und die Herren: Kaufmann Mül⸗ 


lendorf, Kaufmann Laßwitz, Oberſtlieut. v. Hülſen zu 


Stellvertretern des Vorſtandes gewählt. Nach der 8 


pro 1847, welche Hr. Simon vorlegte, waren am 1. Jan. 184 
167 Mitglieder mit 493 Rthlrn. 17 Sgr. jährlichen Beiträgen, 


am 1. Jan. 1848, 157 Mitglieder mit 507 Rthlen, 20 Sgr., 


alſo 10 Mitglieder weniger, aber 19 Rthlr. 3 Sgr. mehr. Im 
Laufe dieſes Monats jedoch haben 43 neue Mitglieder an Bei⸗ 
trägen gezeichnet 44 Rthl. 15 Sgr., fo daß ſich im Jan. 1848 
33 Mitglieder und 58 Rthlr. 18 Sgr. mehr ergeben, als im 
Jan. 1847. 
nen 12 Kinder ſtellen ſich pro Kind auf 41 Rthlr. 20 Sgr. 

Der Verein hat aber zeither auf jedes Kind 50 Rthlr. etatirt, 
weil er auch ſpäter, wenn das Kind zu einer bürgerlichen Be⸗ 
ſchäftigung übergegangen iſt, einen Nothpfennig für daſſelbe 
aufſparen will. Im Ganzen betragen die Einnahmen (incl. 
102 Rthlr. Beitrag der Armen» Direktion für Erziehung von 
ſechs Kindern) 671 Rthlr. 1 Sgr. 2 Pf., die Ausgaben 
654 Rthlr. 18 Sgr. 7 Pf., mithin Beſtand ult. Decbr. 16 Rthlr. 
12 Sgr. 7 Pf. Das Vermögen des Vereins beſteht in 
400 Rthlen. Nach dieſer Rechnungslegung erhob ſich 
eine lebhafte Debatte über die Mittel, durch welche der 
Zweck des Vereins: „Erziehung ſittlich verwahrloſter Kinder“ 
am beſten erreicht werden könne, ob durch eine Anſtalt auf dem 
Lande, oder, wie bisher durch Familien: Erziehung. Hr. Dr. Levy 
ſprach beſonders für das erſtere Mittelz ihm entgegnete Herr 
Refer. Wollheim. Nachdem die Herren Juſtizrath Gräff u. 
Dr. Borchardt die Prinzipien, nach denen der Vorſtand bis⸗ 
her verfahren ſei, dargelegt und gezeigt hatten, daß 1) die Fa⸗ 
milien ſelbſt mit großer Sorgfalt ausgewählt und 2) jedem 
Kinde aus der Zahl der Vereinsmitglieder, beſonders ſolcher, 
welche ein lebhaftes Intereſſe für die Erziehung zeigen, ein 
Kurator beſtellt würde, der eine fleißige und ſorgſame Controlle 
übe, entſchied ſich eine große Majorität für Beibehaltung des 
bisherigen Prinzips der Familien» Erziehung. Ein zweiter An⸗ 
trag der Herren Refet. Wollheim und Kalkal. Pietſch, dem 
Vorſtande zu empfehlen, auch Kinder auf dem Lande in geeig⸗ 
neten Familien zu erziehen, blieb zwar in der Minorität — 
doch wird der Vorſtand, wenn irgend möglich, denſelben berück⸗ 
ſichtigen. f 9 5 
Verein möge ſich in Verbindung mit der Armen Direktion fegen, 
kam nicht zur Abſtimmung, doch wird der Antragfteller ſelbſt 
Rückſprache mit der Armen⸗Direktion und dann mit dem Vor⸗ 
ſtande nehmen. Nach dieſer Debatte wurde die Verſammlung 
geſchloſſen. i ö 


(Ein königl. Handſchreiben an einen Breslauer 
Bürger.) Unſer Mitbürger, Herr Schneidermeiſter Bär, 
war im Beſitz eines Originalbriefes Friedrichs II., den er als 
Kronprinz an ſeinen Jügendfreund, den unglücklichen am 6. 
November 1730 enthaupteten Lieutenant v. Katte geſchrieben, 
und in welchem er ihm ſeine eigenen in finanzieller Hinſicht 
gedrückten Umſtände ſchildert. Herr Bär hatte, als Se. Ma⸗ 
jeſtät das Letztemal in Breslau war, dieſen Brief Allerhöchſt⸗ 
demſelben anbieten laſſen, und auf die Frage, was er dafür 
verlange, nur die Handſchrift feines Königs zu beſitzen gewünſcht. 
— Auf dieſen ſo beſcheidenen, als loyalen Wunſch, hat Se. 
Majeſtät folgendes Schreiben an Hrn. Bär erlaffen, das gewiß 
das regſte Intereſſe jedes Preußen in Anſpruch nehmen muß, 
und deshalb auch in unſern Blättern mitgetheilt wird. 

„Potsdam, den 5. Januar 1848. Es iſt mir geſagt 
worden, lieber Herr Bär, daß Sie für den mir überſandten 
eigenhändigen Brief des großen Königs meine Handſchrift zu 
beſitzen wünſchen. Dieſem Begehren willfahre ich gern, da der 
Brief einen ganz eigenthümlichen Werth dadurch hat, daß der⸗ 
ſelbe einen lebhaften Blick in die bewegte, oft ſorgenvolle Ju⸗ 
gend des Königs thun läßt. Der Erſatz, den Sie für ſo Werth⸗ 
volles wünſchen, iſt nur gar zu werthlos, darum möchte ich 
wenigſtens recht ſchön ſchreiben, das habe ich verlernt. Iſt es 
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Die Ausgaben für die vom Verein angenomme⸗ 


Der Antrag des Herrn Profeſſor Kries: Der⸗ 


‘ 


> 


nun zwar mir, wie jedem Fürſten, unmöglich, beffer zu regie- 

ren als Friedrich II., ſo bin ich doch ſo eitel, Sie darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß ich ein beſſer ſchreibe 
als er. Ihte Gabe und Ihr Wunſch haben aber noch einen 
22 ntſchiedenern Werth für mich; ich weiß, daß fie aus 
einer echten und tüchtigen Geſinnung fließen, die unter uns 
Gott Lob! nie ſelten war und nicht ſelten wird, und der wir 
unſere ehrenvolle Stellung in der Welt verdanken, die aber jetzt 
zuweilen den Muth verliert, dem lauten, wirren Treiben unbe⸗ 
rechtigter und unverſtändiger Forderungsſucht fo kräftig und 
furchtlos entgegenzutreten, als ſie es ſollte. Stärken Sie daher 
in Ihrem Kreise, bei Ihren Gleichgeſinnten den echten, treuen 
und muthigen Bürgerſinn, an dem Ihre Vaterſtadt, lieber 
Herr Bär, ſo reich iſt. Zu guter Letzt noch die Hauptſache. 
Ich danke Ihnen herzlich für die Freude, welche Sie mir durch 
die Ueberreichung des intereſſanten Briefes gemacht haben. 
Wenn ich wieder nach Breslau komme, ſo hoffe ich Sie zu 
ſehen. Leben Sie wohl. Friedrich Wilhelm.“ 


ee ie 

(Srxjtikungsgefabr) Vor Kurzem hat ein Beiſpiel 
gezeigt, wie gefahr cht allein im Schlaf, fand Bu 
wachenden Perſonen der Aufenthalt in Räumen iſt, wo ſich 
Kohlendunſt entwickelt. Ein Polizeibeamter verfügte ſich, 
behufs einer polizeilichen Nachforſchung gegen Abend in das 
Haus Weißgerbergaſſe Nr. 53 zu einem Manne, der eine 
unheizbare Dachſtube bewohnte. Er fand die Thür verſchloſ⸗ 
ſen, und da ſich ergab, daß die Bewohner zu Hauſe ſein muß⸗ 
ten, ließ er öffnen. In der Stube lagen der Mann, die 
Frau und das Dienſtmädchen in bewußtlofem Zu⸗ 
tande. Sie hatten, um Kartoffeln zu kochen, in einer Schüſ.⸗ 
ſel Kohlen angezündet, und waren, da die Fenſter geſchloſſen 
waren, ſo betäubt worden, daß ſie ohne Beſinnung niederſan⸗ 
ken. — Die Verunglückten wurden ſofort in Heilanſtalten, und 
dort wieder zum|&eben gebracht und haben demnach die Rettung 
vom unvermeidlichen Tode nur dem Zufall zu danken, daß 
jener Beamte ſie dienſtlich zu beſuchen genöthigt war. 


(Neubauten und Verſchönerung.) Im Laufe des 
v. J. wurden 87 an Straßen gelegene Häufer, worunter 13 
auf zeither unbebauten Plätzen, die anderen auf alten Bat 
ſtellen, und 52 Seiten und Hinterhäuſer, außer den dazu 
gehörigen Stallungen, Waſchhauſer, Schuppen ꝛc. neu erbaut, 
48 Häuſer neu abgefaͤrbt, und die Granitplatten⸗Trottoirs 
um 713 Schritt verlaͤngert. 


.  (Bürgerrechtö- Erwerbungen.) Im v. 3. haben 
501 Perſonen das hieſige Bürgerrecht erhalten. Von dieſen 
find aus den preußifchen Provinzen 459 (darunter aus Bres⸗ 
lau 134), aus Rußland 7, aus Baiern 5, aus Sachſen 7, aus 
Würtemberg 1, aus Frankreich 1. aus Ungarn 2, aus Hanno: 
ver 4, aus öſterr. Schleſien 2, aus Böhmen 4, aus Sachſen⸗ 
Altenburg 1, aus Braunſchweig 1, aus Mähren 1, aus Hol⸗ 
ſtein 1, aus Oldenburg 1, aus Reußs Plauen 2, aus Steyer. 
mark 1, und aus Hamburg 1. 


Br 


(Perſonal⸗Veränderungen.) Verſetzt: Der Reg. 
Rath Bänſch von der Gen.⸗Commiſſion zu Poſen in gleicher 
Eigenſchaft in das Collegium der General⸗Commiſſion nach 
Bteslau; — der Ob.⸗Ld.⸗Ger.⸗Aſſeſſor Beſſel von dem königl. 
Reviſions⸗Collegium in Berlin in gleicher Eigenſchaft in das 
Collegium der General⸗Commiſſion zu Breslau. 


Kommunal⸗ Angelegenheiten. 
Extra-Sitzung der Stadtverordneten v. 31. Jan. 


Bewilligungen. Der Magiſtrat theilt mehrere Etats⸗ 
Ueberſchreitungen mit. So ſind bei den Einrichtungen der Gas⸗ 
beleuchtung Mebrkoften entſtanden, die nach Darlegung der 
Gründe genehmigt wurden. — Der Etat der Sparkaſſenver⸗ 
waltung iſt um 25 Thlr. 7 Sgr. überſchritten, und wird geneh⸗ 
migt. 

Gehaltserhöhung. Der Arbeitshaus⸗Inſpektor Stahl, 
der nur 180 Thlr. Gehalt und zahlreiche Familie hat, bittet um 
eine Gehaltszulage. Da Armen-⸗Direktion und Magiſtrat bevor⸗ 
worten, bewilligt die Verſammlung 60 Thlr. 

Turnweſen. Der Magiſtrat zeigt an, daß er ſich ver⸗ 
anlaßt ſieht, die Knaben aus den ſtädtiſchen Hoſpitälern dem 
Turnlehrer Rödelius zum Turnunterrichte zu überweiſen. 

Mittheilungen. Der Magiſtrat theilt mit, daß Herr 
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Stadlrath Bülow nach faſt 12jäpriger Dienſtzeit fein Amt 
Kath e ee will, und erſucht, zu einer Wahl 
zu ſchreiten. Die Verſammlung geht darauf ein, und beſchließt, 


e zu veranlaffen. — Die Magiſtrate der Ort⸗ 
ſchaften a Hoh enfelcdeberg und Raudten bitten 

Beiſpiel Loslau's nachahmend, 
ßenlaternen zu billigen Preiſen. 


Verkauf der Cawallner Forſt-⸗Parcelle. Magi⸗ 
ſtrat theilt zur Beſchlußnahme mit, ob die Cawallner Forſt⸗ 
Parcel, der Pöpelwald genannt, der meiſtbietend verkauft 
werden folle, nicht lieber in Pauſch und Bogen an den Guts⸗ 
beſitzer — auf Schwoitſch zu vergeben ſei, der 2500 
* 1 oten habe. Bei ähnlichen Licitationen hätten ſich 
ie gülnſtigen Reſultate ergeben, die Prüfung des Werthes 
1765 ae Parcelle (27 Morgen 50 []R.) habe im Ganzen 

43 Thlr. nachgewieſen. — Gräff findet den Unterſchied für 
nicht fo weſentlich vortheilhaft, um nicht die Licitation zu vers 
uchen, Ludewig glaubt, daß die Parcelle viel höheren Werth 
habe, da die ſtädtiſchen Taxen ſtets ſehr niedrig ausfielen, und 
die beſchließt, auf den Antrag des Magiſtrats 
ſondern die Licitation anzuberaumen. 
über das, Feuer⸗Societäts⸗Statut Die Berathung 

er die einzelnen $$. des Statut⸗Entwurfs wurde fortgeſetzt. 

W en be die Güte des Materials bei Bauten, welche doch 

8 erſicherung in Anſchlag zu bringen ſei, Debatten erheben, 
ſchle 11 man zu der Beſtimmung, daß, wenn eine Bauart ſo 
putali fü, daß ſie zum Zuſammenſturz Urſach gebe, die De⸗ 

a 'on zu einem beſondern Zuſchlage ermächtigt fei, oder dem 
97 bend freigeſtellt werde, ſich aus dem Societätsverbande 
geben, und anderweitig zu verſicher̃n ..... 

Pet Bad der Töchterſchule zu Maria⸗Magd. 
dn orſtand der Anſtalt hat angezeigt, daß beſſere Schul⸗ 
Bra höchſt wünſchenswerth ‚find, indem die jetzigen dunkel, 
1 equem, und durchaus unzureichend erſcheinen, das Curato⸗ 
rium iſt derſelben Anſicht, und weißt nach, daß die Frequenz 
im ſteten Steigen ift, fo daß die Anſtalt jetzt 305 Schülerin: 
nen zählt. Es wird daher eine neue Klaſſe, die Anſtellung eines 
neuen Lehrers, und eine Erweiterung des Lokals proponirt; zu 
letzterem ſchlaͤgt das Euratorium das angrenzende Quaſe'ſche 
Haus vor, das mit den jetzigen Räumen in Verbindung 
gebracht werden könne; die Miethe (300 Rthlr.) werde gewiß 
8 immer wachfenden Baht der Schülerinnen gedeckt wer⸗ 

Bi Der Magiftrat ſtimmt dei, und auch die Verſammlung 
gebt ihre Einwilligung, beſchließt aber, zur Prüfung der zu⸗ 

zu thuenden Schritte, eine Commiſſion zu ernennen. 
tigt die 5 5 ſtellungen. Auf Antrag des Magiſtrats beftä: 

Buchhalt erſommlung die Anſtellung des neuen Sparkaſſen⸗ 

ie des Nan Pfeiffer mit einem Gehalt von 400 Thlr., und 
— Neher Dürre als Caſſendiener bei der Sparkaſ⸗ 

, Anderweitige Vorſchlägt. Der V 

i . 1 ge. Der Vorſitzende kam auf 

3 ne eines Landtags: Deputirten Stellvertreterd in vori⸗ 
Künftige zurück, und bemerkt, die Waͤhler möchten ins 
nic ige ſich vergewiſſern, daß der Gewählte auch die Wahl 
8 ablehne, wie dies neulich der Fall geweſen; dies ſei leicht 

urch perfönliche votherige Beſprechung. Siebig und Re⸗ 
genbrecht glauben, der Candidat koͤnne vielleicht Anſtand 
nehmen, ſich ſeinem Wähler offen zu erklären, Gräf f und Lin⸗ 
derer widerlegen dies, und meinen, r 
über dergleichen Vorurtheile wegzuſetzen, würde auch auf dem 
Landtage des nöthigen Muthes ermangeln, "und folle dann fie: 
begun deben. 15 05 lde will zum Zweck der Wahl vor: 
Aerettende, vertrauliche (alſo geheime) Sitzungen, Tſchocke 
wünſcht die Candidaten Wa berg tac en Wende macht 


nicht einzugehen, 


um Ueberlaſſung einiger Stra: | 
Die Verſammlung beſchließt, 
die Bittſteller auf die bevorſtehende Licitation zu verweiſe. 


wer nicht Muth habe, fich | - 


auf die dabei entſtehenden Nachtheile aufmerkſam, und es kom. 
men folgende Fragen zur Abſtimmunn : * 
1) Soll vorausgeſetzt werden, daß die Wähler bei einer 
Landtags ⸗Deputirten⸗Wahl ſich über die Annahme der⸗ 
ſelben Gewißheit verſchafft haben? — Antwort: Ja. 
2) Sollen überhaupt in der Verſammlung Candidaten vor⸗ 
geſchlagen werden? Antwort: J. . 
Soll dies in öffentlicher Verſammlung geſchehen? — 
Minorität. 5 

Es erhielt daher die Anſicht, daß vor jeder ſolchen Wahl 
eine geſchloſſene Verſammlung ſtattfinden ſolle, die Majorität. 

Eine zweite Beſprechung erforderte die Gasbeleuchtungs⸗ 
angelegenheit aus voriger Sitzung. 

Die Geſellſchaft hat bekanntlich der Stadt die Alternative 
geſtellt, die Ueberleitung der Röhren über die Oderarme zu 
übernehmen, und dann pro Flamme 15 Thlr. zu zahlen, oder, 
wenn die Geſellſchaft die Koſten der Ueberleitung trüge, für die 
Flamme bis zur Höhe von 18 Thlr. zu zahlen. Der Magi⸗ 
ſtrat iſt der Meinung, die Stadt müſſe ſich das Recht reſervi⸗ 
ren, zwiſchen beiden erſt zu wählen, wenn die Ueberleitung voll⸗ 
zogen ſei, und die Verſammlung geht darauf ein. 
Bewilligungen. Der Lehrer Stütze beautragt einen 
Beitrag von 15 Thlr. behufs der Wegſchaffung einer Bohlen ⸗ 
wand in feiner Amtswohnung. Da ſich herausſtellt, daß dieſe 
Aenderung nöthig ſei, und er die Inſtandhaltung einer Amts- 
wohnung wohl verlangen könne, beſchließt die Verſammlung, 

ie ſämmtlichen Reparaturkoſten in Höhe von 25 Thlr. zu 
bewilligen. f N 

Frauenverein. Der Frauenverein zur Speiſung hülfs⸗ 
bedürftiger Armen bittet um einen Beitrag von 100 Thlr. 
Einderer proponirt, denſelben auf 200 Thlr. zu erhöhen, da 
der Verein der Armendirektion ſehr zu Gute komme; derſelben 
Anſicht, zumal des Vereins Kräfte nicht ausreichten, fo zu wir⸗ 
ken, wie er ſolle, iſt auch Regenbrecht; desgleichen Lock⸗ 
ſtädt und Gräff, der wenigſtens das zweite Hundert dem 
Vereine in Ausſicht ſtellen will; Rösler beantragt, nur ſo 
viel zu gewähren, als verlangt werde, und dieſe Anſicht gewinnt 
bei der Abſtimmung aus mehren Gründen die Majorität. 

Auguſtenhoſpital. Dies für kranke Kinder armer 
Eltern ſo wohlthätige Inſtitut beantragt gleichfalls wieder die 
jährliche Unterſtützung von 25 Thlr., und bekommt ſtatt deſſen 
50 Thlr. bewilligt. f 

Das Hospital der Eliſabethinerinnen erhältgleich⸗ 
falls auf Antrag der Oberin einen Zuſchuß von 50 Thlr. 

Etat für das Krankenhospital Allerheiligen 


Ref. 
achten mußten abgebrochen werden, weit die Zeit zu kurz war. 


Gberſchleſtiſche Eiſenbahn. Vom 23. — 29. Jonunt 
wurden auf dieſer Bahn 4834 Perſonen befördert. Die Ein⸗ 
nahme betrug 10921 Rthlr. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn. Auf 
dieſer Bahn wurden im ſelben Zeitraume 2119 Perſonen be⸗ 
fördert. Die Einnahme betrug 3233 Rthlr. 27 Sgr. — 


Viederſchleſiſch-Märtiſche Eiſenbahn. Die Frequenz 
auf dieſer Bahn betrug in der e bis incl N 
5820 Perfonen, und 21034 Rthlr. 21 Sgr. 9 Pf. Geſammt⸗ 
Einnahme für Perfonens, Güter und Bieh⸗Transport xc., 
vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtellung durch die Controlle. dt 


Allgemeiner Anzeiger. 


5 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur 6 Pfennige. 


thema, 
1112 


N82 Taufen 
St. 1 
fermſtr. Klaberp, Den 20. Jan.: d. Bäk⸗ 


N 
ler Polaske T. e8 Den 22.: d. Tiſch⸗ 
— Den 23.: d. kniet mlergeſ. Schwarz T. 
d. Poſtillon Kempe J. anten Andree T. — 
ſter T. — d. Weißgerbergef. sAuerpolirer Lau⸗ 
d. Schneidermſtr. Meier T. ea we 
aden — b. Haus halter Jierſch rer 
auf der Freiburger Eiſenbahn Frühſorge 
„St. Maria: 

d. Böithermie, Magdalena. Den 28. Jan.: 


ofkirche. 


St. Salvator. 


St. Bernhardin. Den 19. Jan: ER e 


Portraitmaler Painer T. — Den 20,: d. Flei⸗ 
ſcher in Klein⸗Grüneiche Sonne S. — Den 23.: 
d. Baͤckermſtr. Peuker T. — d. Tagarb. in Alt: 
Grüneiche Specht T. — d. Stellmacher Weiß 
T. — d. Tagarb. Müller T. — d. Maurer u. 
Oſenbauer Kuſche T. — 
Den 23, Jan.: d. Schühm.⸗ 
Geſ. Sonntag T. — d. Poſament. Schwieder 
11,000 Jungfrauen. Den 23. Jan.: 
d. Gutsbeſe in Wilhelmsruh Muller T. — d. 
Schmiedemſtr. in Roſenthal Puche T. — d. 
Schuhmacher in Oswitz Rösler T. —ı 


Erbſaß u. Schmiedemſtr. Diebel S. — Den 
23.: d. Inwohn. Kluge S. — 


Trauungen. 


d. J Schmiedegeſ. George mit Frau Helena geb.“ 


Hin — 4 


Scheibel verw. Kaiſer. — d. Gepäckträger Neu⸗ 
gebauer mit Igfr. A. Foͤrſter. — d Tagarbe in 
Ranſern ir} mit Igfr. J. Rudel. — d. 
Schloſſergeſ. Juͤttner mit K. Vogt. — Den 26. 

d. koͤnigl. Prem.⸗Lieut. im 11. Landw.⸗Reg. u. 
Wirthſch.⸗Inſp. Bohr mit Frau Ulrike geb. 
Hoffmann verw. Schule. — — 


St. Maria⸗ Magdalena. Den 24. 
Januar: d. Tiſchler in Lehmgruben Helm mit 
C. Vogel. — ’ 


„St. Bernhardin. Den 24. Jan.: d. 
Züchnergeſ. Niebiſch mit A. Aßmann. — d. 28. 
d. Bediente Stache mit Igfr. J. Niedergeſaͤß. — 
d. Signator bei Maria⸗Magd. Trogiſch mit 
Igfr. R. Broſeck. — 


St. Salvator. Den 23. Jan.: d. Zim⸗ 
mergeſ. Preiler mit Igfr. S. Steymund. — 
Den 25.: Handelsagent Weigmann mit Igfr. 
M. Ströbel. — 


Den 19. Jan.: d. Frei⸗ 


Den 24 Januar: d. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadibriefe: 
1. Madame Faͤhndrich, 11 f 
2. Herrn Lieutenant Menzel, 

8. Infanteriſt Th. Lögel, 

4. Madame Mennig, 

5. Herrn Oberamtmann Knappe, 

6. ⸗Rittergutsbeſitzer N. N. in Grüneiche, 
7. Frau Kanzleiinſpector Biller, 5 
8. Herrn Grundey, 

9. Tiſchlermeiſter Scheiller, 


10. = Carl Steulmann, 
41. „ Particvlier Teichmann, 
12. Particulier Ruſchinsky, 


koͤnnen zurückgefordert werden. 


Breslau, den 31. Januar 1848. 
Stadtpoſtexpedition. 


Rheater:Mepertsir. 


Dionnerſtag, den 3. Februar: Zum 5. Male: 
„Der Börſenſchwindel.“ Original⸗ 
Luſtſpiel in 4 Aufzügen v. H. F. Heine. Hier⸗ 
auf zum 11. Male: „Ein Stündchen in 
der Schule.“ Vaudeville⸗Poſſe in 1 Aufz- 
nach Lockroy von W. Friedrich. Muſik arran⸗ 
girt von E. Stiegmann. 

— — —b 


Vermiſchte Anzeigen. 


Noſa chemiſche Spardochte, 
welche äußerſt ſparſam brennen, und ein ſehr 
helles Licht verbreiten, empfiehlt: 

K. Schieß, 
in der Eckbude am Markt an der Krone. 


Ganz friſche Gebirgsbutter 
iſt täglich zu baben 


Albrechtsſtraße Nr. S. 


Gödicke' ches 


Durch eine neue Jufendung 


20 Sgr. und 1 Rthlr. 10 Sgr. aſſortirt. 


Ring Nr. 60, eine Niederlage übergeben. 


Wilh. Meyer & Coinp, 


Comtoir: Urſulinerſtraße Nr. 5. u. 6. 


A Ale 
Echte Braunſchweiger Schiff⸗Mumme. 


Von dieſem berühmten Getränk erhielt ich aha Tanın 
t, ſo es beſonders 


ſchwachen, kranken und wiedergeneſenen Perſonen hauptſächlich zu em⸗ 


60 ſelbiges nur nährende Beſtandtheile enthä 
pfehlen. Die Flaſche 15 Sgr, empfiehlt 


Noth⸗ u. weiße 


aarwuchs⸗Oel. 


ind wir wieder ſowohl mit Flacons a 


15 Sgr., 1 Rthlr. und 2 Rthlr, als auch mit Bartwuchs öl à Flacon 
Ueber die Güte dieſes Haardls 


haben wir ſchon früher die guͤnſtigſten Atteſte veröffentlicht. Zur Bequem⸗ 
lichkeit des reſp. Publikums haben wir auch Herrn . 


Theod 


Altbüßerſtraße Nr. 14. 


Weine in Flaſchen. 


Alle Sorten empftehit beſtens reel und preis würdig von 8, 10, 123, 


80 


Ein junger Mann wünſcht unter ſoliden Be: 
dingungen Knaben für die untern Klaſſen eines 
Gymnaſiums vorzubereiten. Adreſſen beliebe 
man in der Konditorei Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 


Nr. 72 abzugeben. 


— —õ — 
Geſchaͤfts⸗Exöffnung. 
Hiermit erlaube ich mir, einem hohen Adel, 
ſowie einem geehrten Publikum ergehenſt anzu⸗ 
zeigen, daß ich mit heutigem Tage 
Schweibnitzer⸗ Straße Nr. 17. ein 
Galanterie- und Kurz 
waaren⸗Geſchäft, 
verbunden mit einem Lager 
feiner Gleiwitzer Koch⸗Geſchirre, 


unter der Firma: 


Ernit Heiber 


eröffnet habe. — Da Reelirät der Waare, ſowie 


ein moͤglichſt billiger Preis derſelben ſtets mein 


Beftreben fein werden, fo bitte ich bei vorkom⸗ 
mendem Bedarf mich guͤtigſt beehren zu wollen. 
Breslau, den 1. Februar 1848. 
Ernſt Heiber, Schweidnitzerſtr. Nr. 17 
—— ———ͤͤ —k 


Die berühmte Koͤnigs⸗Seife von Friedrich 
Jung und Comp. in Leipzig wird ſtets vor⸗ 
raͤthig halten 8 zu billigen Preifen ablaſſen 


K. e 
in der Eckbude am Markt an der Krone. 


—— —œ—HSͤ—— ͤ — e 
Gelegenheits⸗Gedichte für äußerſt 
mäßiges Honorar beſorgt aufs ſchnellſte 
G. Schneiderreit, 
Hinterhäuſer Nr. 10. 2 Treppen. 


Alle Sorten Friſeur⸗, Scheitel⸗ und Ver⸗ 
tichte⸗Käͤmme in Büffelhorn, Elfenbein und 
Schildkröt, empfiehlt zu den billigften Preiſen 

B. K. Schieß, 
in der Eckbude am Markt an der Krone. 


Gerſtenberg, 


or Ferber, 


16, 174, 20, 25 Sgr. bis 1 Rthle., und beſten Champagner 14 Rihlr. 


erſter Qualität. 


im goldenen Löwen, 


bei J. Ningo 


werden verkauft: achte 


4 Thlr.; Trills und Camelots in allen Farben, 


Gefundheits⸗Flanell; weiße und bunte Muſterparchente von 2 Sgr. ab; 
Hemdenleinwand a 24 Sgre; Kleider- u. Schürzenlemwand a 13, 2 und 


94 Sgr. die Elle; Bettparchente, Futtercambris und 


große Parthie und große Umiſchlagetücher in reiner Wolle, von! Thlr. 


ab; beſonders k, 4 und } große Rattuntücher A 
ͤchte ſchweizer Taſchentücher a 
Damen ⸗Jacken 


tücher. verkauft. 


.... ß . © 100790 p 
Den geehrten Mitgliedern des Sonnabend-Vereins in RNeu⸗Hol⸗ 


and die Anzeige, daß der 


Masken Ball | 
Die Ball: Mufit wird von der bisherigen 
6. Artillerie⸗Brigade aus: 


am 5. Februar c. ftattfindet. 
Capelle und dem Muſik⸗Cerps der Hochlöͤbl. 


gefüh 
Seidel Scheitnigerſtraße Nr. 10 in Empfang zu 


Der Einzug der Masken findet unter Begleitung der 


kleinen in den großen Saal, präcife halb acht uhr 


N. Fiebag, 
Ecke der großen und kleinen Groſchengaſſe. 


Im Ausverkauf Schweidnitzerſtr. Nr. 5 


Batiſte in den neueſten Deſſins und weißbroſchirte 
Ballkleider & 2, 2 und 3 Thlr. eine große Auswahl wollener Kleiderſtoffe, 
von 44 Thlr. ab das Kleid; Mouſſelin de laine⸗Kleider à 2, 24, 3 und 


‚5 und 6 Sgr.; 
a 25 bis 36 Sgr. In demſelben Verhältniß werden 
Sammt- und ſeidene Weſten, ſeidene Shawls, Shlipſe, Hals⸗ und Taſchen⸗ 


rt. 
Billets ſind bei den Herren Franke am Neumarkt Nr. 29. und 


Braunkohle. 


um den vielen Nachfragen zu genügen, zei 
id) berdur an, daß wn 
Braunkohle, 
die Tonne 18 Sgr., fortwährend zu haben iſt 


durch 
M. Schlochow, 
Albrechtsſtraße Nr. 7. 
NB. Bei Beſtellung von 7 bis 8 Tonnen wer⸗ 
den ſolche franco bis vor die Thüre geliefert. 


Larven 


in größter Auswahl empfiehlt: 
Ernſt Heiber, Schweidnitzerſtr. Nr. 17. 


Räucherkerzchen, gutes Räucherpulver und 
alle Sorten Seifen, esse Saar, Oel und 
Pomade, bezogen von den königl. preuß. Hof⸗ 
8 Treu und Nugliſch in Berlin, em⸗ 
pfiehlt 


g B. K. Schieß, 
in der Eckbude am Markt an der Krone. 


Zu verkaufen 
ſind zwei Fenſterrahmen mit Kaſten zu Früh⸗ 
beeten. — 1 
Zu vermiethen iſt 

eine freundliche, lichte Schlafſtelle für einen 
Herrn. Beides zu erfragen Bürgerwerder, 
Waſſergaſſe Nr. 24. 1 Treppe linker Hand. 
— [ K.—' . ö — 


Friedrichsſtraße Ne. 3 
ſind 2 Stuben und Kuͤche für 50 Rthlr. zu ver⸗ 
miethen. 


Katharinenſtraße Nr. 6. iſt im erſten 
und im dritten Stock Stube und Alkove zu 40 
und resp. 34 Rthlr. zu vermiethen. Das Nähere 
Parterre. 


Reines raff. hellbrennendes Rüböl 
} im Einzelnen und im Ganzen, fo wie 
friſch gepreßte Rapps⸗ und Leinkuchen 
offerirt zu den billigſten Fabrikpreiſen: ö 
die Del-Fabrit und Nafſinerie, Oblauerſtraße 8. 


Die Menagerie an dem Sal⸗ 
vatorplatz iſt täglich zu ſehen, von 
Morgens 10 bis Abends 6 Uhr, und 
finden immer zwei Fütterungen mit 
Zahmheitsproduktionen ſtatt, Nach⸗ 
mittags um 3 und um 5 Uhr. 


B. Hartmann. 


Von Heute an. 
1 Pf. das Pfd. feines Weizen⸗Mehl, 
2 


n 

Pr 4; mittel 6 s 

„ Ite Sotte Weizen: Mehl. 
Hummerei Nr. 2s. 


e 


J 7 


von 6 Sgr. ab; weißer 


Kittai d 14 Sgr; eine 


4, 5, 6 bis 8 Sgr.; 
wollene Herren⸗ und 


nehmen. 
Muſik aus dem 
ſtatt. 

Der Vorſtand. | 


Zur g 


Bei A. Ludwig in Oels iſt erſchienen und bei 
ter, Albrechtsſtraße Nr. 6, 


Neueſtes 
gründliche Anleitung, 


alle Speiſen und Backwerke nicht nur auf eine 
feine und ſchmackhafte, ſondern auch wohlfeile 
Weiſe zu bereiten. 
MM Ein unterweiſendes und unentbehrliches Handbuch für Schleſiens 
Toͤchter und angehende Hausfrauen, Per 
die Bedürfniſſe luxuriös befegter Tafeln, ſo wie üter den einfachſten Tiſch 
bürgerlicher Haushaltungen zu belehren. 
Herausgegeben von einer erfahrenen ſchleſiſchen Hausfrau. 
Oritte vermehrte und verbeſſerte Nuflage . 


ütigen Beachtung. 

Alle Arten Meſſer, Scheeren und alle Artikel, die in dieſes Fach eins 
ſchlagen, werden von dem Unterzeichneten auf das feinſte geſchliffen, polirt 
und reparirt, unter Zuſicherung ſchneller und reeller Bedienung. 


. Carl Clar, chirurg. 
Reuſche⸗Straße Nr. 45, im erſten Hauſe. 


Ein Gewölbe, 


Graupenſtraße Nr. 1. hier, iſt für den 
then und zum 1. April d. J. zu beziehen. 
es zur Zeit inne hat, wird nähere Auskunft ertbeilen. 


Inſtrumenten⸗Schleifer, 


Preis von 110 Rthlr. zu vermie⸗ 
Herr Kaufmann Munk, der 


vorräthig: Be RE 
ſchleſ. Kochbuch 

5 \ 
auch ohne alle Vorkenntniſſe ſich über 


Preis 6 Sgr. 


